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." Einleitung

"Als Frau geboren zu werden, bedeutet verschie-
dene Dinge in verschiedenen Ländern, aber es
bedeutet immer, in eine niedere Position hinein-
geboren zu werden."!

Wenn man diese Ansicht von Jessie B. Tellis-Nayak teilt, dann leben heute
etwa 400 Millionen Inderinnen in einer 'niederen Position'. Bei oberflächli-
cher Betrachtung könnte man annehmen, daß Frauen in Indien traditionel-
lerweise schon immer unterdrückt wurden. Eine solche Pauschalierung ist
jedoch nicht angebracht, denn, wie der kurze historische Abriß in Abschnitt
A.l.4 zeigen wird, war die Situation der Frauen in Indien nicht immer so
aussichtslos.

Die vorliegende Dissertation möchte aufzeigen, wie die Inderin heute die
Unterjochung von Jahrhunderten abzuschütteln und ihre soziale Situation
aus eigener Kraft zu meistern sucht.

Während meiner Untersuchung traf ich auf Frauen, die den traditionellen
Rollen treu geblieben sind, aber auch auf Frauen, die den westlichen Le-
bensstil übernommen haben. Ich traf auf schwache, unterdrückte, mißhan-
delte und zum Scheiterhaufen verdammte Frauen, aber auch auf starke,
gebildete und unabhängige. Ich traf auf Frauen in unterschiedlichen sozialen
und politischen Stellungen, auf Frauen, die immer noch in der Abgeschie-
denheit des purdah leben, aber auch auf Frauen, die in Politik und Wissen-
schaft eine wichtige Rolle spielen. Nach kurzer Zeit entstand in meinem
Kopf ein millionenfaches Bild, das sich nicht auf eine Leinwand bannen
ließ. Ich stellte fest, daß es die Inderin schlechthin nicht gibt.

Um der Vielschichtigkeit des Themas gerecht werden zu können, be-
schränkte ich mich auf die Hindufrau, die trotz des Kulturwandels ihren
traditionellen Rollen, wie sie ihr die überlieferten Gesetze und die heiligen
Schriften vorschrieben, treu geblieben ist. Es geht hier um Frauen, die ihr
Aktionsfeld immer noch in der Familie sehen und die die Tradition nicht
einfach wie einen Ballast abwerfen, sondern ihren Weg zwischen Gestern
und Morgen suchen.

Nach einer kurzen Darstellung der historischen Aspekte und Grundlagen
des Hinduismus sowie der Entwicklung der sozialen Stellung der Frau in

I Jessie B. Tellis-Nayak, zit. in: Gohla, H.-P./Sing, H. (Hg.): Entwicklung für die

Amten -Beispiel Indien, Grünewald, 1986, S. 90
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Teil A werden im anschließenden Teil B die traditionellen Rollen der Frau ~
behandelt. Vorrangig werden die Aufgaben untersucht, die die Frau unab-
hängig von Klasse, Kaste oder Bildungsniveau mit ihrer Heirat übernimmt,
ihre Rollen als Ehefrau, Mutter und Schwiegertochter. In diesem Rahmen
wird der Status der Frau innerhalb der joint family, der Großfamilie, unter-
sucht. Es werden ihre Pflichten gegenüber ihren neuen Familienangehörigen
behandelt, aber auch ihre Rechte, die sie nun als Verheiratete genießt.

Der darauffolgende Abschnitt B.2 befaßt sich mit der Bedeutung der Heirat
für die Frau und für den Mann sowie mit den damit verbundenen Zeremoni-
en und geht auf die Problematik der Kinderheirat und der Mitgifttradition
ein. In diesem Zusammenhang werden die einschlägigen Ehegesetze vorge-
stellt sowie ihr Einfluß auf das Leben der Hindufrau. Durch die veränderte
rechtliche Situation ergaben sich für die Frau erste neue Lebensperspekti-
ven.

In Abschnitt B.3 werden nach einem historischen Abriß über die Scheidung
die zulässigen Gründe für Annuliierung, Scheidung und Trennung sowie die
soziale und wirtschaftliche Situation der geschiedenen Frau behandelt. Ab-
schließend wird näher auf das Scheidungs- und Unterhaltsrecht eingegan-

gen.

Bekanntlich waren die Frauen der patrilinealen Hindugesellschaft traditio-
nell von der Erbfolge ausgeschlossen. In Abschnitt B.4 wird gezeigt, wie
sich ihre Situation durch die Verabschiedung von Erbschaftsgesetzen auch
auf diesem Sektor zu ändern begann. In diesem Zusammenhang wird auch
das Frauengut -stridhana -und seine Bedeutung für die Frau untersucht.

Abschnitt B.5 hat die jahrtausendlange entwürdigende Behandlung der
Witwen zum Thema. Thre soziale Stellung innerhalb der Familie und in der
Gesellschaft sowie ihre rechtliche Situation werden näher beleuchtet. Es
werden auch Gesetze behandelt, durch die eine Verbesserung der Lebenssi-
tuation von Witwen erreicht werden sollte.

Bis Mitte dieses Jahrhunderts lebten die Hindufrauen der oberen Schichten
häufig in völliger Abgeschiedenheit und nahmen nicht am öffentlichen Le-
ben teil. Dieser vom Islam übernommene Hindubrauch -purdah -wird in
Abschnitt B.6 dargestellt.

Mit all diesen sozialen Übeln rechnet die Inderin im 20. Jahrhundert ab. Sie
bricht aus ihrer Abgeschirmtheit -antapurs -heraus und geht auf die Straße.
Sie kämpft für die Unabhängigkeit des Landes, aber auch für ihre eigene.

In ihren Bestrebungen, gegen die Benachteiligung in der Gesellschaft anzu-
gehen, war sie nicht allein. Eine Anzahl von männlichen Sozialreformern
ebneten ihr den dornigen Weg. Als männliche Wegbereiter werden Ram

I
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Mohan Roy, Mahatma Gandhi und Jawaharlal Nehru in Abschnitt C.1 vor-

gestellt.

In ihrer politischen Position gestärkt, fingen die Frauen an, sich zu organi-
sieren. So entstanden zahlreiche Organisationen, die zum Ziel die Verbesse-
rung ihrer sozialen und politischen Stellung hatten. In Abschnitt C.2 wird
auf die wichtigsten und größten Organisationen eingegangen.

Die Frauenbewegungskan1pagnen entwickelten sich in den siebziger und
achtziger Jallren des zwanzigsten Jallrhunderts zu einer starken Kraft. Die
Aktionen der Frauen richteten sich in erster Linie gegen die diskriIninieren-
de Behandlung in der Gesellschaft, gegen schlechte ökonomische Verhält-
nisse, gegen Bildungs- und Beschäftigungsbenachteiligung. In Ab-
schnitt C.3 werden die Forderungen der Aktivistinnen sowie die erzielten

Ergebnisse dargelegt.

Die Forderung der Frauen nach politischer Partizipation ging mit dem Un-
abhängigkeitskan1pf Hand in Hand. Auf dem Höhepunkt des Kampfes ge-
gen die britische Kolonialherrschaft gelang es vielen Frauen mit Hilfe von
Mahatma Gandhi, das eigene politische Bewußtsein so zu stärken, daß sie
es wagten, in eigener Sache zu kämpfen.

Als dann Indien 1947 seine Unabhängigkeit erreichte, waren die Frauen auf
dem Weg, in der Öffentlichkeit akzeptiert zu werden. Sie saßen im Kon-
greß, durften wählen und sich organisieren. Es werden in diesem Rahmen
drei prominente Frauen behandelt, denen es mit ihrem politischen Engage-
ment gelang, nicht nur die weibliche, sondern auch die männliche Welt zu
faszinieren: Indira Gandhi, Vijaya Lakshmi Pandit und Phoolan Devi.

3
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A. Einrührung

1 Historische Aspekte und Grundlagen des Hinduismus

Hinduismus ist ein Oberbegriff, unter dem zahlreiche und verschiedene re-
ligiöse Strömungen zusarnmengefaßt sind. Die Zugehörigkeit zum Hinduis-
mus ergibt sich aus der Anerkennung der Veden und der Mitgliedschaft in
einer Kaste. Hindu-Sein ist also keine Frage der persönlichen Entscheidung,
sondern eine durch die Geburt bestimmte Gegebenheit. Im hinduistischen
Weltbild wird jedes Individuum primär als Glied in einer Kette verstanden.
Zur Verbreitung des Hinduismus in Indien siehe Anhang 1.

1.1 Herausbildung des Kastensystems

Nach der Einwanderung der Indo-Iraner (' Arier') um ca. 1500 v. Chr. bilde-
ten diese die Herrenschicht über die andersrassigen Urbewohner Indiens.
Um eine Vermischung mit den eher dunklen Einheimischen zu verhindern,
führten sie das Kastensystem als 'göttliche Einrichtung' ein. Die hellhäuti-
gen 'Arier' wurden in brahmanas (priester und Gelehrte), kS'hatriyas
(Krieger und Aristokraten) und vaishyos (Händler, Kaufleute und Bauern)
eingeteilt. Die vierte Kaste bildeten die Ureinwohner, shudras genannt, die
auf der untersten Stufe der gesellschaftlichen Hierarchie stehen.2 i

Die Mitglieder der ersten drei Kasten stehen als 'Zweimalgeborene'-
Zweitgeburt durch Initiation berechtigt zur Teilnahme 3m religiösen Leben -
den shudras gegenüber. Die Geburt in eine höhere Kaste wird als Beloh- ,
nung für die Erfüllung der Pflichten im vorherigen Leben betrachtet, wäh- !
rend ein niedriger Status als Strafe für deren Nichterfüllung gilt. Für den
Hindu gibt es keine' Aufstiegsmöglichkeiten' im derzeitigen Leben, er kann
lediglich hoffen, durch die seinem Status gemäße Pflichterfüllung in seinem
nächsten Leben in eine höhere Kaste hineingeboren zu werden.

1.2 Das hinduistische Weltbild j

Die hinduistische Kultur hat ein Weltbild geprägt, das einer 'Schablone'
ähnelt, mit deren Hilfe sich ihre Mitglieder die Lebensvorgänge und ihre ei-
genen Lebensschicksale erklären können. Dieses Weltbild ist tief in jedem
Hindu verwurzelt, da es ihm von klein auf eingeprägt wird. Die hinduisti-

1 1 Vgi Pulsfort, E.: Was ist los in der indischen Welt?, Hamburg, 1993, S. 40ft" ~
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sche Kultur verpflichtet ihre Mitglieder, drei Ziele im Leben zu verfolgen:
mokl'ha, dharma und karma.3

Moksha

Die wichtigste Bestimmung des Menschen ist moksha, was soviel heißt wie
'Transzendenz' oder 'Erlösung'.4

Diese Erlösung bedeutet aber nicht eine Vernichtung des 'Selbst', des
'Realen', sondern nur seine Befreiung von allen es begrenzenden Schran-
ken. Diese religiöse Erfahrung stellt für den Hinduismus die 'höchste Er-
kenntnis' dar. Die erlöste Seele erlangt Anteil arn Wesen Gottes, wird somit
allwissend und besitzt für immer die 'Intuition Gottes'. Die Gemeinschaft
mit Gott, die 'Einheit von Selbst und Welt', die 'Vollkommenheit des
Höchsten', erlangt man, wenn man alles karma erschöpft und den physi-
schen Körper abgelegt hat.s Moksha ist das höchste Ziel in der hinduisti-
schen Kultur, die wichtigste Bestimmung des Menschen. Es ist die

"Befreiung von allem Irdischen, vom Kommen und Gehen ...das
Stadium, in dem alle Unterschiede zwischen Subjekt und Objekt
tranSzendiert worden sind ...Es ist die Einheit von Selbst und Weh.'.(i

Mokl'ha als das 'Ideal der Vereinigung' und das 'höchste Ziel' im Leben ei-
nes jeden Hindu hilft, den Tod selbst zu überwinden. Dies liefert auch die
Erklärung dafür, daß sich die Gelehrten der hinduistischen Gesellschaft in-
tensiv mit dem Tod beschäftigten. Der Tod im Hinduismus bedeutet eine
Annäherung an das Ziel moksha, das aber auch nur dann zu erreichen ist,
wenn man im Leben sein dharma befolgt hat.

3 Vgl Kakar, S: Kindheit und Gesellscltaft in Indim, Frankfurt am Main, I 988a,
S.26f.

.Vgl. Kakar, S., a.a.O., S. 27
, Vgl Radhakrishnan, S.: Indisdle Philosophie. Die Systeme des Brahmanismus,

Darmstadt/Badm-BadmJGmf, 1956, Bd. 2, S. 528f.; Vgl AIlm, M: The Hindu
View ofWomm, S. 2f.; In: AIlm, M/Mukherj~, S. N. (Eds) Womm in India and
Nq>a1, New Delhi, 1990, S. 1-21

6 Kakar, S, a.a.O, S 27
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